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Des Menſchen Heiligkeit und Seligkeit iſt aber nicht das
letzte Endziel de menſchlichen Lebens nd des göttlichen Wirkens.
Dieſes Endziel iſt vielmehr Ott und ſeine Ehre ſelber. Deshalb
ſagt der Hymnus: IPSi Canallu gloriam. auf daß wir Gottes Ehre
ſingend preiſen, ihr lobſingen.

In der Tat, ein Leben übertags im Dienſte Gottes voller
Glauben und Vertrauen, voller Mut nd Entſagung, voller Berufs⸗
treue und gute Werke ehrt ott auf das Höchſte Die Menſchen,
die ſolches ſehen preiſen den Ater, der mm Himmel iſt, der den
ſchwachen, Aarmen Adamsſöhnen 4 und Gnade gegeben hat
UNW ſolcher Tag var nicht verloren, ſondern iſt Gewinn für Zeit
und Ewigkeit. Setzt ſich aber das ganze Leben eines Menſchen nd
aller Menſchen QAus auter ſolchen Tagen zuſammen, welch eine
Summe von Ehre und Verherrlichung für ott reſultiert daraus.

Dieſe Verherrlichung Gottes wird ſo recht ſichtbar werden,
wenn der Tag dieſes Weltdaſeins erliſcht, die Nacht des Weltunter
anges hereinbricht und dieſelbe dann aufleuchtet in den klaren Uun

vergänglichen Lichttag der Ewigkeit. Da werden die durch Enthalt⸗
ſamkeit nd treue Erfüllung ihrer Lebensaufgabe gezierten und eE·
ſchmückten Seligen Gottes Thron umſtehen und das ewige Lied der
Verherrlichung Gottes ſingen. Von Himmel Himmel wird C8 eL

tönen Ehre ſei dem ater, der Uun. erſchaffen und zur Begnadigung
und Verherrlichung berufen hat Ehre dem göttlichen Sohne,
der Uuns erlöſt und Gnade und Erbarmen verdient hat Ehre dem
heiligen Geiſte, der un begnadigt, geheiligt und durchs Leben e·
führt ha Ehre der heiligen Dreifaltigkeit, der wir gedient, die
wir verherrlicht Aben und die uns N verherrlicht In alle Ewig
keit Ehre, Ruhm, Herrlichkeit und Seligkeit Gott nd Uun In alle
Ewigkeit. Amen.

Beantwortung biner intereſſanten rag betreffs der
offiziellen Herz Jeſu⸗Litanei.

Von ran Hattler 8

Im vorigen Jahre hielten die Beförderer der Ehrenwache de
heiligſten Herzens eſu der Schweiz eine Konferenz ab Sie fand
QAm und 2 Augu in Schwyz nd 0 Zwecke,
ber die Mittel nd Wege beraten, wie die Herz Jeſu⸗Andacht
In der Schweiz noch mehr verbreitet werden önnte. Die Konferenz
war unerwartet zahlreich beſucht; nebſt 100— 150 Laien hatten ich
etwa Prieſter dus allen Teilen der Schweiz eingefunden.

Bei einer Konferenzberatung ſprach einer der hochwürdigen
Herren den Wunſch aus, nan möge betreffs der neuen Herz Jeſu⸗
Litanei eine Aufklärung über folgende rage geben: In der zweiten
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Anrufung heißt ES „Herz Jeſu, im Schoße der jungfräulichenUtter vom heiligen Geiſte gebildet“, nd In der Anru Ng
„Herz Jeſu, von der Lanze durchbohrt, erbarme dich unſer

4⁴ Es ſei
hier offenbar das hochheilige leibliche Herz des Herrn gemeintWie kann aber das leibliche Herz des Herrn M Erbarmung ange  —rufen werden, da eS Uun 10 doch nicht hören und erhören kann?

D

—

ieſe Frage iſt vielleicht auch ſchon manchem andern beim
Beten der Herz E.

Je

Ve

ſu⸗Litanei gekommen; jedenfalls verdient ſie die
gewünſchte aufklärende Antwort. Da uns die Litanei offiziell von
der Kirche egeben wurde ˙⁰ werden wir auch bei ihr die Löſungder vorgebrachten Schwierigkeit en müſſen. Sie gibt ſie uns
ſchon in der Litanei ſelbſt Zum eſſeren Verſtändnis müſſen wir
etwas weiter ausholen.

Der en iſt Qus Seele und Leib zuſammengeſetzt, iſt alſokein einfaches Weſen; aber Er iſt enno enn einheitliches Weſen
wegen der innigen iſchen Vereinigung der Seele und de Leibes,
die Im lebendigen Menſchen zur Einheit der menſchlichen Natur
verbunden ſind Die Phil  le muß in der Lehre Menſchenallerdings die Unterſcheidung der Seele vom Leibe feſtſtellen und
feſthalten und kann dieſelbe vorerſt in der Pſychologie und Soma⸗
tologie getrennt darſtellen. Aber Uum das wahre Weſen des Menſchen
3u zeigen, muß ſie dann die beiden Subſtanzen, (ele und Leib,
auch in ihrer gegenſeitigen Beeinflußung und Abhängigkeit, In ihrer
pſychiſc

phyſiſe Vereinigung, kurz, als enn einheitliches lebendigesHanzes behandeln Dieſe Einheitlichkeit wird auch ſpraUr das Wort „Menſch“ oder Im konkreten Falle durch Perſonen⸗
namen, Petrus, Johannes, ausgedrückt und n zahlloſen Redensarten
ausgeſprochen; dieſer en geht, arbeitet, leidet, denkt, 1e
u. J. W Dieſem einen Menſchen werden körperliche und geiſtigeTätigkeiten und Zuſtände zugeſchrieben.

nter den leiblichen Organen des Menſchen Ird nun von den
weir Prinzipien des geiſtigen Lebens, vom Erkenntnisvermögen ſowohlals vom Willens  2  2 nd Gefühlsvermögen mM ganz beſonderer Weiſe das
Her  0 mn Anſpruch mmen, und zwar ſo daß auch hier das
Geiſtige und Leibliche nicht unabhängig von einander, ſondern un
ihrer gemeinſamen phyſiſch⸗pſychiſchen Verbindung tätig ſind Infolgedavon ſchmelzen auch die Zuſtände und Tätigkeiten des geiſtigen und
leiblichen Elementes einem einheitlichen Ganzen zuſammen.Die tägliche Erfahrung gibt uns davon Beweiſe genug, Vie ein
ſeeliſcher Zuſtand, der Freude, das leibliche Herz erweitert,die Furcht S beengt, der Kummer eS beſchwert

Wir prechen ſo oft vom Vaterherzen, Mutterherzen, Freundes⸗herzen. Was meinen wir damit? enbar enn zweifaches: ihr eib
liches Herz und ihre Seelenſtimmung. CU wir faſſen dieſes Zweiache als ern einheitliches, lebendiges Ganze auf, wie 8 Im
Vater, im Freunde, n der Mutter lebt, und bezeichnen 5 mit dem
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einen Worte „Herz“ Vom Kinde auf de Vaters Armen ſingt
das Lied: „Ihm ünkt's genug, daß un der ru

An der eS lehnt un tiefem Frieden,
Ein Herz ihm ſchlägt, das ſein gedenkt,

treu, ſo gut, wie kein's hienieden“.
ler wird das eine nd ſelbe Vaterherz al ſchlagend In de

ru als denkend, als treu nd gut bezeichnet, alſo wieder einer—
er auf da leibliche Herz, anderſeits auf das Erkenntnisvermögen
und den treuen, g9  en Willen hingewieſen, und zwar ⁰ daß ſie
als Ern einziges, einheitliches Ganzes erſcheinen, das mi
Worte „Vaterherz“ benannt wird

dem

Auch 30 der Herr iſt kein einfaches Weſen; Er iſt IU⸗
ſammengeſetzt Qus der göttlichen Perſon des Wortes und der menſch
lichen atur Dadurch ſind die göttliche nd menſchliche Natur
höchſt innig miteinander In der Einheit der Perſon verbunden; ſie
bilden un dieſer Vereinigung ein einhertliches, lebendiges Ganzes,
den Gottmen  en Ve

ſus Chriſtus. Die theologiſche Wiſſenſchaft muß
in der Chriſtologie allerdings die beiden Naturen vorerſt getrenn
behandeln, und das jeder Eigentümliche gründlich darlegen. CL ſie
unterläßt alsdann nicht, die Einigung der eiden Naturen zur Einheit
des lebendigen Ganzen, des Gottmen  en gründlich 3u behaupten,
3u erklären, und das Ineinandergreifen der Naturen und ihrer ätig⸗
keiten darzulegen, (Communio naturarum, Communicatio 1diomatum)
und araus Regeln abzuleiten für die Weiſe, dogmatiſch richtig
vom Gottmen  en ſprechen

Nun werden wir auch leicht den Sinn und die Sprache der
Kirche hinſichtlich de ho

eiligſten Herzens e

ſu verſtehen. —
Lobſprüche zweier Anrufungen der Litanei beziehen ſich auf das
leibliche Herz des Herrn: Herz Ve

ſu, im Schoße der jungfräulichen
(utter heiligen Geiſte gebildet“; Herz 6  2 von der Lanze
durchbohrt“. Eine andere Gruppe von Lobſprüchen bezieht ſich auf
den göttlichen und gottmenſchlichen Willen und das menſchliche
Gemüt, ſeine Eigenſchaften und Tätigkeiten: „Herz Jeſu, von üte
und Liebe voll' „Abgrund ( Tugenden“, „Leich für alle, die dich
anrufen“ U In der Anrufung weiſt der Lobſpruch klar
auf die göttliche Vernunft und da  D  8 gottmenſchliche— Erkenntnisver—
mögen des Heilandes hin 7 Herz eſu, In welchem alle Schätze der
Weisheit und Wiſſenſchaft ſich finden“. Es iſt hiemit von der
Kirche ſelbſt deutlich genug geſagt, was ſie Als Gegenſtand der Herz
Ve

ſu⸗Andacht auffaßt; einerſeits nämlich das hochheilige leibliche
Herz des Herrn, andererſeits die beiden Prinzipien ſeines ganzen
innern Geiſteslebens, ſein göttliches und gottmenſchliches Er
kenntnis⸗ und Willensvermögen, einſchließlich des ſinnlichen
Gefühlsvermögens.

Das ſind allerdings drei von einander verſ chiedeneꝗ **
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Dinge, aber die Kirche ſtellt ſie uns nicht als drei voneinander 96
trennte, Iin keiner Beziehung einander ſtehende Gegenſtände zur
Verehrung vor; Im Gegenteil, ſie erfaßt ſie ſo wie ſie ſich In der
Perſon de  8 Gottmenſchen lebendig miteinander verbunden
vorfinden, alſo als einheitliches Ganzes. In der feierlichen Bulle
Aurtorem fide Auguſt 1794 erklärt Papſt Pius VI., 7 daß
die Verehrer des Herzens Jeſu ſein körperliches Herz nicht von der
Gottheit trennen oder als getrenn auffaſſen, ſondern CS ſo anbeten,
wie 8 iſt, als Her e

ſu

4⁴ Es iſt aber das leibliche Herz des
Herrn wie einſt In ſeinem ſterblichen Leben auf Erden, ſo auch jetzt
noch in ſeiner Verklärung aufs innigſte mit der Seele und mit der
Gottheit vereint, und In dieſer Vereinigung wird als Gegen—
ſtan der Verehrung vorgeſtellt.

Die theologiſche Wiſſenſchaft ur Klärung die drei Be
ſtandteile dieſes Gegenſtandes, das leibliche Herz, das göttliche nd
gottmenſchliche Erkenntnis— und Willensvermögen mit Einbezug des
eſu vorerſt eparat behandeln; aber ſie darf alsdann nicht
unterlaſſen, ſie auch Iin threr Vereinigung, In ihrem Ineinander—
greifen, kurz, als einheitliches, lebendiges Ganzes darzuſtellen.
Denn gerade als ſolches wird eS uns von der Kirche als Gegen⸗—
ſtand der Verehrung bezeichnet. Die kte der Anbetung, des Lobes,
der Bitte richten ſich nicht auf drei getrennte Gegenſtände,
ſondern direkt auf das einheitliche Ganze. e Benennung
dieſes Einheitlichen wird von dem unſerem Vorſtellen naäher liegenden
einem Teile des Ganzen, leiblichen Herzen genommen, ie
wir 10 auch n häufig ein zuſammengeſetztes Ganzes nach inem
ſeiner Teile benennen, das Kaiſertum Oeſterreich nach einem
ſeiner eile, dem Herzogtum Oeſterreich. O˙D bezeichnet auch hier der
eine Name „Herz“ das eine, einheitliche Ganze. In dieſem Sinne
prechen wir vom „Feſte des Herzens eſu 4, von der von
der Litanei des Herzens Jeſu“.

Nur man dieſe Auffaſſung fe wird man ſo manche
Redeweiſe un den kirchlichen Gebeten der Meſſe des Breviers, der
Litanei, de kleinen Offiziums heiligſten Herzen richtig verſtehen.
So ſpricht die Lekt VI des römi  en Feſtoffiziums zunächſt
von den Gründen, ve  0 der göttliche Erlöſer habe ſein Herz 2

öffnen laſſen; dann eißt C8 weiter: „Quis iHIud O0r Vvulneratum
NOn lligat? Quis tam Castum 1100¹ amplectatur? Hier wird
einem und demſelben Herzen einerſeits die Verwundung, andererſeits
die ſittliche Eigenſchaft reiner Liebe zugeſchrieben. Man 1e alſo
klar, wie die Kirche ſtets das einheitliche anze vor Augen hat

Wenn alſo fragen ſollte, was bei ſolchen Anrufungen und
Redeweiſen direkt oder Unmittelbar gemeint ſei, ob 5 leibliche Herz
des Herrn, oder ob ſein göttliches un gottmenſchliches Vermögen

erkennen, zu wollen, V  U fühlen, 0 muß geantwortet werden: weder
das eine, noch die andern unabhängig von einander, ſondern ehen
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das beſagte einheitliche, lebendige Ganze, das die Kirche mit dem
einen Worte „Herz eſu

40 bezeichnet, wird direkt und unmittelbar
angerufen und gemeint. Wenn das Kind ſagt „Mein Vater!“ ſo
wird niemand fragen, ob S direkt den ei oder die Seele des
Vaters anſpreche; eS redet eben direkt zum einheitlichen, lebendigen
Ganzen jenes eſens, das „Vater“ nennt

Die Kirche lehrt uns n der Litanei, das Herz Jeſu Er
barmung anrufen. Angerufen, Erbarmen angefleht, kann
ein Weſen werden, das un hören und erhören, von uns wiſſen kann,
alſo ULr ein mit Vernunft und Willen egabtes Weſen. Ein ſolches
iſt aber das leibliche Herz eſu für ſich allein nicht; folglich können
ſich die Anrufungen der Litanei auch nicht direkt und allein aufs
leibliche Herz eziehen. Die Kirche richtet vielmehr unſeren E auf
jene einheitliche, lebendige Ganze, das ſie Uns, wie geſagt, als Ge
ſamtobjekt Unſerer Verehrung vorlegt. Dieſer Gegenſtand, der das
leibliche Herz, da Vermögen des Gottmen  en erkennen, zu wollen,
zu fühlen In ſich chließt, iſt nN der Tat ein eſen, das unſere
Bitten weiß und ſie rhören kann, und olglich mit Fug und Recht

Erbarmen angerufen wird.
e Worte „Herz eſu

40 bezeichnen alſo In Allen 33 Anrufungen

direkt das beſagte einheitliche Ganze; auch mn den zwei fraglichen
Anrufungen: „Herz Jeſu, im Schoß der jungfräulichen Mutter
heiligen Geiſte gebildet,“ 77 Herz V

.

eſu, von der Lanze durchbohrt,“
iſt nicht das leibliche Herz allein, ſondern ebenfalls der Geſamt
gegenſtand der Herz Jeſu-Andacht gemeint, da nur dieſer Er
barmung kann angerufen werden.

Um dies leichter und noch beſſer U verſtehen, müſſen wir die
Beziehung in's Auge faſſen, In welcher die Titel und obſprüche
der Litanei zu dieſem Geſamtgegenſtande, dem Herzen Ve

ſu, ſtehen
Erinnern wir Uuns da zunächſt AOn eine ehr häufige Redeweiſe des
gewöhnlichen Lebens X  VIV ſagen oft dieſer Menſch iſt blind, iſt
klug, iſt anft, treu Hiermit ſagen biu einheitlichen,
lebendigen Ganzen, von dem Menſchen, twas aus, was doch
Beſchaffenheit ernes Teiles dieſes Menſchen, des Auges, des Ver
ſtandes, des Willens und Gemütes iſt

— wir benennen den Anzen
Menſchen nach der Eigenſchaft eines ſeiner Teile Das iſt eine allen
ſo leicht verſtändliche Redeweiſe, daß ſie keiner Erklärung bedarf.

u die Kirche bedient ich häufig in ihren Gebeten dieſer
Redeweiſe. Ein ſehr naheliegendes und für unſern Zweck beſonders
dienliches eiſpiel iſt die Litanei Namen eſu D  Q lehrt Uuns
die Kirche beten: Jeſus, Sohn des lebendigen Gottes! e

ſus, Sohn
der Jungfrau Maria! Ve

ſu

D, unſer Jeſus, ewige Weisheit!
eſu

8 geduldigſter und gehorſamſter U Mit dem Worte
„Jeſus“ bezeichnen Vi das einheitliche, lebendige Ganze, die Perſon
des Gott⸗Menſchen. In den folgenden Titeln und Lobſprüchen be
nennen bir dieſes hochheilige Banze nach einer Eigenſchaft, welche
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bald der göttlichen, bald der menſchlichen Natur entnommen iſt
„Sohn Gottes“ iſt VJ

Vꝗ

eſus nach ſeiner göttlichen Natur; „Sohn
Mariens, iſt eL nach ſeiner enſchlichen atur; „ewige Weisheit“
iſt EL nach ſeiner göttlichen Vernunft; „geduldig und gehorſam“
nach ſeinem menſchlichen und gottmenſchlichen Willen und Gemüte.

Ganz dieſelbe Gebetsweiſe wendet nun die auch un der
Herz Jeſu⸗Litanei NM  X  eit dem Worte „Herz Jeſu!“ bezeichnet ſie
in allen Anrufungen direkt das, was wir bereits als einheitliches
lebendiges Ganzes und als Gegenſtand der kirchlichen Herz Jeſu⸗
Verehrung erfaßt Aben In den folgenden Lobſprüchen bezeichnet
ſie dieſes einheitliche Ganze nach den Eigenſchaften bald des einen,
bald des anderen ſeiner Beſtandteile. In den zwei Anrufungen:
„Herz Jeſu, IM 0 der jungfräulichen Mutter vom heiligen Geiſte
gebildet“, „Herz We

ſu, von der Lanze durchbohrt“ bezeichnen wir das
einheitliche anze nach dem leiblichen Herzen des errn In der
Anrufung: „Herz V

eſu, mit dem Worte Gottes weſenhaft vereinigt,“
bezeichnen Wiu 0  E  6 einheitliche Ganze ſowohl nach dem leih
lichen Herzen al nach dem menſchlichen Erkenntnis— und
Willensvermögen der Seele eſu Die Anrufung: „Herz Jeſu, in
welchem alle 0  6 der Weisheit und Wiſſenſcha ſind,“ benennt
das Herz Ve

ſu nach dem gottmenſchlichen Erkenntnisver⸗
mögen; andere Anrufungen bezeichnen das Herz Ve

ſu nach Eigen⸗
Aften ſeines menſchlichen und gottmenſchlichen Willens und
Gemütes, B „Herz eſu, ühofen der Liebe,“ „Abgrund aller
Tugenden,“ „von üte und Liebe Tſu Die Bitte Um
Erbarmung richtet ſich ſchließlich wieder den Geſamtgegenſtand,
an

7⁰ Herz eſu nt Sinne der IY

Alle Titel nd Lobſprüche ſind dem Rufe zum Herzen We

ſu
beigefügt, auf daß Vir An ihnen ebenſoviele Motive haben, worauf
wir Unſer Vertrauen ſtützen; ſie ſollen auch für den Heiland Beweg⸗
gründe ſein, ich unſer 3u erbarmen. Wenn wir beten „Herz Ve

ſu,
Im der jungfräulichen Mutter vom heiligen Geiſte gebildet,“
„Herz Jeſu, von der Lanze durchbohrt, erbarme dich unſer!“ ſo
innern wir den Heiland nd Uuns die übergroße Liebe, mit welcher

hat enſch werden und ein Menſchenherz annehmen und eS ant

Kreuze hat durchbohren laſſen wollen, 3u dem X  wecke, Uuns
löſen; EL möge alſo ſeine Liebe, ſeine Leiden nd Opfer an Uuns
nicht verloren gehen aſſen So wie dieſe zwei Titel und Eigen—⸗
chaften des Herzens eſu ſind auch alle anderen ganz darnach, m
uns das Vertrauen auf deſſen Erbarmung wecken und 3u eigern,
und den Heiland zu dieſer Erbarmung zu bewegen. Hiermit dürfte nun
die vorgelegte Frage nach allen Seiten hin genügen beantwortet ſein.

Die Antwort gründet ſich alſo weſentlich auf die von der
Kirche ſelbſt uns gegebene Auffaſſung von der Einheitlichkeit de
Gegenſtandes der Herz Jeſu⸗Andacht. Dieſe Auffaſſung iſt auch noch
In einer anderen Beziehung ehr wichtig. Wegen Außerachtlaſſung dieſer
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Wahrheit ſind die erſten nd heftigſten Angriffe Uund orwürfe dieſe
Andacht entſtanden. Kaum hatte ſie in der letzten Hälfte des 17. Jahr
under angefangen, ſich mn weiteren Kreiſen zu verbreiten, als ſich
ſofort Stimmen dagegen erhoben: trenne in dieſer Andacht
das Herz nicht bloß von dem heiligen Leibe, ſondern ſehe dabei auch
von der Gottheit des errn ab; eine ſolche irekte Anbetung der
Menſchheit oder eines Teiles der Menſchheit We

ſu heiße ein Geſchöpf
anbeten und ſolches ſei unerlaubt.

Hätten dieſe Gegner den Gegenſtand unſerer Andacht richtig
im Sinne der Kirche als ern einheitliches, lebendiges Ganzes aufge—
Aßt ſo hätten ſie den gläubigen Verehrern des erzens We  u einen
ſo ungerechten Vorwurf nicht machen können. eswegen verurteilte
0 Pius VI n der angeführten Ulle dieſen janſeniſtiſchen Vor
Urf mit den orten 5— ſei eine verfängliche, die gläubigen
erehrer des Herzens eſu ungerechte Behauptung.“

Veranlaſſung dieſem Vorwurfe: man renne das Herz de
Herrn übrigen Leibe und von der Seele und Gottheit eſu,
mochten teilweiſe auch die bildlichen Darſtellungen des Herzens V

V

eſu
gegeben aben Wie früher IM Mittelalter Pflegte man auch INI 17 Jahr⸗
hundert die Figur des Herzens allein mit den bekannten Emblemen zur
Verehrung vorzuſtellen. Richtig aufgefaßt verdient eun olches Jild 0
wenig einen Adel, als das altehrwürdige ild des dorngekrönten Hauptes
Ve

ſu Da indes auch in neueſter Zeit noch immer Einwände gegen
leſe Darſtellungen des Herzens Ve

ſu aufgetaucht . hat ein
päpſtliches Dekret vom Auguſt 1891 da Ild des Herzens
eſu ohne den übrigen Körper zwar zur Privatandacht der Gläubigen
geſtattet, dagegen verboten, dasſelbe auf Altären zur öffentlichen den
ehrung auszuſtellen. Für dieſen letzteren Zweck muß alſo da  D Herz
ſtets mit der Figur des ganzen Leibes oder doch mit dem ru
bilde des Herrn vereint erſcheinen. li ſehr liegt der Kirche daran,
daß das gläubige Volk das Herz eſu E als eln mit der
Menſchheit und mit der Gottheit vereintes, lebendiges Ganzes auf⸗

und verehre
ätte man in un] Ern agen bei der an ſich 100Swerten

Unterſcheidung des leiblichen erzens vom Herzen IR übertragenen
Sinne auch E die Einheitlichkeit beider ſchärfer betont und her
vorgehoben, wären wohl manche Differenzen bei Behandlung des
Gegenſtandes Unſerer Andacht, namentlich die ablehnende Haltung

irekte Anrufung des heiligſten Herzens In der Litanei und
anderen Gebeten Unterblieben.

Dieſe Ablehnung iſt dadurch entſtanden, daß man der
Anſi ausging, bei ſolchen Anrufungen ſei direkt, unmittelbar ul
das leibliche Herz gemeint. Eine Auffaſſung bot natürlich
Schwierigkeiten, da das leibliche Herz unſer Rufen und Bitten nicht
hören kann. Um dieſer Schwierigkeit zu entgehen, nahm An, *
ſei die Anrufung eine poetiſche Redefigur, eine Perſonifikation, nach
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welcher auch leb und geiſtloſe Weſen angerufen werden, wie 3. B Iun
den eiden Pſalmen zur Laudes Benediéeite O0mnia ete nd
Laudate Domihum de COelis t Dem ebrauche von Redefiguren
auch un Gebeten im allgemeinen ſicher nichts IR Wege, und
ich ſelbſt habe vor drei Jahren un dieſer Zeitſchrift (Eine Studie
über die approbierte Her  0 Jeſu-Litanei) und nachher
u meiner Schrift: „Winke, Themen und Skizzen Herz
6 U d1 7⁴ (Innsbruck, elician Rauch) den oftmaligen
Gebrauch der Perſonifikation U Gebeten zu rechtfertigen geſucht,
ohne jedoch die Frage U erörtern, ob Vir S bei den Anrufungen

d He  er  0  *  ens Jeſu u der Litanei un der At nit einer Perſonifikation
des leiblichen Herzens 05 Un haben. D  VW  I  16e gegenwärtige Abhandlung
hat uns dargetan, daß (8 ſich bei dieſen Anrufungen durchaus
nicht eine Perſonifikation des leiblichen Herzens NV

eſu handle.
Wäre dies der Fall, 9 ltebe immer noch die rage unbeantwortet,
wieſo denn die Kirche dem perſonifizierten leiblichen Herzen des
Herrn geiſtige Eigenſchaften zuſchreiben könne, venn ſie eS Als
„Unſere Auferſtehung und unſer Leben,“ als Quelle des Lebens und
der Seligkeit“ hinſtellt. Dieſe Frage kann nUuL gelöſt werden, wenn
vir Iim Sinne der Kirche annehmen, daß die Anrufungen ſich eben
nicht direkt auf das leibliche Herz allein beziehen, ſondern auf das
einheitliche, lebendige Ganze, das die Kirche mit den orten 7 Herz
WX.

ſu bezeichnet.

Man glaube übrigens 10 nicht, daß mit dieſer Darlegung der
Einheitlichkeit des Gegenſtandes der Herz Jeſu⸗Andacht eine eus
Theorie aufgeſtellt werde. Im Gegenteil: ſchon P oſef Gallifet
hat In ſeinem von den päpſtlichen Zenſoren approbierten, dem Apf
Benedikt XIII gewidmeten Buche „Ueber die Andacht zum hoch
heiligen Herzen Unſeres Herrn und HBottes Jeſus Chriſtus“ E·
ſchrieben: V*  6 Herz darf nicht für ſich allein, nicht getrennt von
allen dem, womit CS durch eln unauflösbares Band verknüpft iſt,
aufgefaßt werden, ſondern C8 muß in ſeiner Vereinigung mit der
—  cele —0

I.

eſu und mit der Perſon Ve

ſu, und darum gleichſam, wie
ein einziger Gegenſtan betrachtet werden. Dieſes ahrha
betungswürdige und göttliche Weſen das el das Herz, die Seele
und die Perſon eſu In ihrer Vereinigung, und zugleich alle
Gaben und Schätze himmliſcher Gnaden, Uund alle Tugenden und
Gefühle, we dieſem hochheiligen Herzen zukommen, dieſes,
ſage ich, iſt der Gegenſtand, welcher den Gläubigen vorgeſtellt wird.“

Ferner haben Alle Theologen. älterer und Uueuerer Zeit, welche
im Gegenſtande der Herz Jeſu-Andacht ein Qateria und Formal⸗
objekt Unterſcheiden, die Einheitlichkeit beider klar ausgeſprochen,
weswegen Noldin (die Andacht zum heiligſten Herzen eſu) ge⸗

auf P Suarez ſagt „Material— und Formalobjekt ind nicht
als zwei Objekte aufzufaſſen, ſondern als zwei Elemente desſelben
Objektes, welche den einheitlichen  N Gegenſtand eines Akte  D Hilden.“


